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X Aus der ewigen Stadt. 
Von Georg Paulſen. 
(Nachdruck verboten.) 


Aus Rom kommt die Mittheilung, daß der 
dochangeſchwollene Tiberfluß, den die für das 
biſtoriſche Waſſer begeifterten Römer den „Gold- 
blonden“ nennen, während ein nüchterner Fremder 
blos eine ganz gewöhnliche Lehmfarbe herausfindet, 
viel Unheil angerichtet hat. Damit wird aber die 
weitere Nachricht verknüpft, daß die eigentliche 
Urſache dieſes Unheils nicht der Tiber, ſondern 
der römiſche Schlendrian war, dem ſchon ſo 
Vieles auf's Conto zu fegen ift. 

Seit dreißig Jahren wird die ewige Roma 
Hauptſtadt des modernen Königreiches Italien ge⸗ 
nannt, und es wird gerühmt, was in dieſem 
Menſchenalter entſtanden und was aus Rom ge⸗ 
worden! Ja, der Eigendünkel nimmt da ſehr 
die Wahrheit gefangen ; denn dieſe letztere iſt, 
daß es noch gerade ſo, wie früher iſt: Die 
Fremden, von welchen doch die Römer in erſter 
Reihe leben, gehen vor Allem zur Reſidenz des 
Palaſtes, zur großen Kunſiſtadt, und erſt zuletzt 
kommt die italieniſche Reſidenz. Rom hat etwas 
wirklich Neues aus ſich nicht zu machen gewußt, 
das Königreich hat die Römer nicht zu modeln 
vermocht und wird ihnen auch in Zukunft keinen 
anderen Charakter geden können. Hingegen iſt 
im letzten Menſchenalter viel Oberflächlichkeit, 
genau und gerade heraus gejagt, viel Gründungs⸗ 
Verwaltungsſchwindel hinzugekommen. Und auf 
das aus beiden entſtandenem Schlendrian kommen 
auch die Tieber⸗Bauten reſp. ihr Einſturz. 

Es giebt keine europätſche Hauptſtadt, deren 
Bewohner einen ſolchen Stolz, ſagen wir getroſt, 
Dünkel beſitzen, wie die Römer. Zur hart an⸗ 
ſpannenden Arbeit gern geneigt, außerordentliche 
Freunde vom ſchnellen und leichten Geldverdienen 
find ſiſe die Römer, nur die Römer, was ſonſt 
im modernen Königreich Italien lebt und webt, 
ſind in ihren Augen die tributpflichtigen Provin⸗ 
zialen, die Italiener. Zur Entſchuldigung kann 
ja allerdings dienen, daß keine Stadt der Welt 
eine Geſchichte hat, wie Rom. Aber es giebt 
doch andere italieniſche Städte von höchſtem 
Alter, die einen gewaltigen Auſſchwung im 
modernen Sinne nehme, z. B. Mailand. 

Wenn die päſtliche Reſidenz Rom der könig⸗ 
lichen Refidenz noch weit voranſteht, fo erklärt ſich 
das ohne Weiteres aus dem ganzen Zuſchnitt von 
Rom. Viktor Emanuel V., Humbert und Viktor 
Emanuel III. haben feierlich erklärt: „In Rom 
find wir und in Rom bleiben wir!“, aber auch 
dem gewaltigſten Monarchen würde es nicht ge⸗ 
lingen, aus dem päſtlichen Nom nun ganz und 
gar ein königliches Rom zu machen. Da iſt der 
Punkt, wo die Königsmacht verſagt. 

Die italieniſche Regierung hat der Munizipal⸗ 
Verwaltung oon Rom, ſowie den nicht geringen 
unlauteren Elementen, die zum Tiber gekommen 
waren, viel zu viel freii Hand gelaſſen. Es find 
im dünkelhaften Schlendrian unendliche Summen 
vergeudet, ohne daß Rom ſelbſt etwas wirklich 
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. Zuweilen aber werden die Verhältniſſe gänzlich 
auf den Kopf gestellt, und die Gattin wird, nach⸗ 
dem fie ihre phyſtologiſche Pflicht und Schuldigkeit 
gethan hat, verſtoßen, und der Vater übernimmt 
allein die Obhut über die Brut, bis dieſe ſich 
allein weiter helfen kann. So macht es, um ein 
beſonders markantes Beiſpiel anzuführen, der 
Stichling, ein kleiner, ſtachelfloſſiger, in allen 
Meeren und Flüſſen Europas mit Ausnahme des 
Donaugebietes vorkommender Fiſch, der in ſeicht em 
Waſſer auf kieſigem oder ſandigem Grunde aus 
Wurzelfaſern, Grashalmen und anderem geeigneten 
Material ein fanſtgroßes eiförmiges Neſt baut, in 
welches er hinter einander mehrere Weibchen zum 
Eierlegen treibt. Er duldet ſie aber, nachdem er 
dies gethan, keinen Augenblick länger im Neſte, 
ſondern bewacht und vertheidigt allein die Eier, 
nachdem er fie befruchtet, ſorgt durch Bewegung 
ſeiner Floſſen für den nöthigen Waſſerwechſel, 
t auch noch, nachdem die Jungen dem Ei 
entſchlüpft ſind, das kleine Volk eine Weile und 
bringt ſolche, die vorzeitig entweichen wollen, im 
Maule ins Neſt zurück. 

Hier haben wir alſo zum erſten Male als 
Korrelat zur Mutterliebe ein ausgeſproche nes 
väterliches Gefühl, und es bedarf keiner weiteren 
Ausführungen, um nachzuweiſen, daß die vereinten 
Anſtrengungen beider Eltern für das Beſtehen der 
Gattung von außerordentlichem Nutzen ſein mußten. 
Ein klein wenig Verträglichkeit und Nachgiebigkeit 
von beiden Seiten, wie fie ja bei Menſchen zu 


Bedeutendes davon gehabt hätte. In der neueſten 
Zeit iſt es anders und beſſer geworden, aber die 
früher begangenen Sünden find noch zu büßen. 

Die römiſche Feuerwehr hat ja ſogar lange 
Jahre als die „unbezahlbarſte“ der Welt gegolten. 
Wenn es irgendwo brannte, ſo konnten die Be⸗ 
troffenen warten, daß ſie ſchwarz wurden; war 
aber eine Feſtlichkeit iu Sicht, bei der es zu 
glänzen gab, ſo waren die Helden vollzählig zur 
Stelle. Das Stadtzeichen „S. P. Qu R.“ 
(Senatus Populusque Romanus) iſt ſchon 
Manchem als eine gelinde Ironie erſchienen. 

Die eifrigen italieniſchen Politiker reklamieren 
die ewige Stadt für ſich, für fie gilt das „un⸗ 
antafibare Rom“, Roma intangibile, aber der 
Praktiker bedauert, daß keine Verſöhnung zwiſchen 
dem Papſtthum und dem italieniſchen Königthum 
zu Stande kommen kann. Die Stadt würde denn 
erſt eine wirkliche moderne Blüthezeit erringen, 
und vor dem kräftigen Verkehr, Handel und 
Wandel würde der römiſche Dünkel zerſchmelzen, 
wie Butter an der Sonne. Aber die Ausſichten 
darauf find mehr wie ſchwach! 

Sie werden vielleicht auch nicht recht ange⸗ 
firebt! Italien iſt mit feiner politiſchen Moral, 
wie allgemein bekannt, unendlich tief geſunken, 
und die „ehrenwerthen“ Volksverteter haben ein 
Schuldconto um das Wohl des Landes, das in 
verſchiedenen hundert Jahren nicht beglichen wird. 


Vom Negenſchirm und seiner Geſchichte. 


Von Alfred Neumann. 
(Nachdruck verboten.) 


Ich weiß nicht, ob viele Menſchen in derſelben 
Lage find, aber ich muß für meine Perſon be⸗ 
kennen, daß ich kein Freund des Regenſchirmes 
bin. Ich finde ihn langweilig, für feinen Zweck uns 
reichend und in der Handhabung unbequem. Die 
grauen und ungemütglichen Herbſtmonate werden 
dadurch noch ungemüthlicher, daß ſie uns den 
Regenſchirm als unzertrennlichen Begleiter auf⸗ 
nöthigen. Um keinen Preis möchte ich ein 
Bürger der alten norwegiſchen Hanſeſtadt Bergen 
fein, die bekanntlich mit bem ſtärkſten Regenfalle 
von Europa geſegnet iſt und wo nach dem 
Glaubensbekenntniſſe der Einwohner die Kinder 
ſchon mit einem Regenſchirm zur Welt kommen. 
Und wenn in einer neueren Berliner Poſſe ein 
Liebespaar finnig ſingt: 

Ja, unterm großen Parapluie 

Sitzt ſich's mollig, 

Küßt ſich's drollig, — 
ſo muß ich geſtehen, daß mir der Aufenthalt unter 
dem triefenden Regendach immer als das Gegen⸗ 
theil von mollig erſchien, und daß ich mir für 
das in dem Couplet angedeutete zärtliche Geſchäft 
ſo ziemlich jeden anderen Platz der Welt lieber 
ausſuchen würde. 

Indeß, iſt mein Intereſſe für den Regenſchirm 
auch eigentlich das eines Gegners, ſo iſt es doch 
jedenjalls ein Intereſſe. Man möchte doch gern 
wiſſen, wem die Welt die Erfinduug dieſes 
——̃—ᷓ—— Dur 2 men men nnd 
einem gedeihlichen Zuſammenleben auch erforderlich 
ſind, und etwas einer Ehe zum Mindeſten recht 
Aehnliches iſt fertig, beſonders dann, wenn das 
Zuſammenſein auch über die Dauer einer Brut⸗ 
periode und Kinderpflege hinaus fortgeſetzt wird. 

In dieſer Form finden wir die Ehe faſt bei 
ſämmtlichen Vögeln, von denen zwar ein Theil, 
wie unſer Hühnervolk und ſeine wilden Ver⸗ 
wandten, die Haremsgelüſte eines Sultans haben, 
die jedoch zumeiſt in monogamer Ehe mit einander 
leben. Vom Momente der Gattenwahl an iſt der 
Entzweck ſämmtlichen Treibens das dauernde Zu⸗ 
ſammenleben von Mann und Weib. Während 
erſterer allerhand Baumaterial heranſchleppt, fügt 
die Gattin daſſelbe zu einem kunſtvollen Geniſte 
zuſammen. Wenn ſpäter das Brüthen beginnt, 
ſorgt der aufmerkſame Ehegeſponſt für Nahrung, 
treibt aber auch die Pflichtwergeſſene, die vielleicht 
eine Vergnügungsparthie machen möchte, recht 
energiſch auf die Eier zurück; die ausgekrochenen 
kleinen Vögel werden aber nicht nur von beiden 
Eltern auf das Sorgſamſte aufgepäppelt, ſondern 
auch nachdem ſie größer geworden, in der geſchick⸗ 
teſten Art des Beutefanges und Fluges und in 
anderen Dingen, die ihnen zu ihrem ferneren 
Fortkommen von Nutzen ſind, unterrichtet. Dann 
wird das junge Volk ins Leben hinausgelaſſen; 
die Ehegatten aber laufen nicht auseinander, 
ſondern bleiben einträchtlich bei einander, um im 
nächſten Frühjahr wiederum eine neue Generation 
zu zeugen und heranzuziehen. 

Wer dem girrenden Treiben eines Tauben⸗ 
paares einmal aufmerkſam zugeſehen hat, wird es 
erklärlich finden, daß gerade dieſer, übrigens durch⸗ 
aus nicht beſonders intelligente Vogel ein Symbol 
ehelicher Gemeinſchaft geworden iſt. Während ſein 


leidigen, wenn auch unentbehrlichen Möbels ver⸗ 
dankt und wie lange ſich ſchon die Kultur damit 
ſchleppft. Mit dem Erfinder des Regenſchirms 
geht es nun freilich, wie mit ſo vielen andern, 
im Guten oder Böſen bedeutenden Männern: 
ſein Name iſt in Dunkel gehüllt und „kein Lied, 
kein Heldenbuch“ meldet ihn. Doch auch hier 
heißt es: ex oriente lux; das Land, dem wir 
jetze allen Grund haben zu grollen, das aber 
wirklich alle Dinge ſchon einmal erfunden zu haben 
ſcheint, China, iſt vielleicht auch die älteſte Hei 
math des Regenſchirms. So viel iſt ſicher, daß 
der Regenſchirm, gleich ſeiner lieblicheren Schweſter, 
dem Sonnenſchirm, ſeit langen Jahrhunderten im 
Lande der Mitte verwandt und geehrt wird. 
Manche Nachrichten führen ſeinen Gebrauch bis 
ins 11. Jahrhundert v. Chr. zurück; nach anderen 
begannen erſt ums Jahr 250 n. Chr. die Reiter 
und ums Jahr 450 die Fußgänger ſich ſeiner zu 
bedienen. Jedenfalls geht heut kein Chineſe bei 
einigermaßen zwelfelhaftem Wetter ohne Regen⸗ 
ſchirm aus — was man bei den Herrn Zopf⸗ 
trägern in den europäiſchen Hauptſtädten be⸗ 
obachten kann — und ſelbſt die Pferde werden 
auf dieſe Weiſe gegen den himmliſchen Segen ge⸗ 
ſchützt. Um nun noch einmal auf die Frage der 
Erfindung des Regenſchirms zurückzukommen, ſo 
bezeichnet eine chineſiſche Legende die 2000 Jahr 
vor Chriſti lebende Frau des berühmten Zimmers 
manns Lu⸗pan als die Mutter aller Schirme. 
Sie ſprach zu ihrem Mann: „Herr Du bauſt gar 
geſchickt Häuſer für die Menſchen, aber ſie können 
ſich nicht bewepen; was ich aber für ihren Ge⸗ 
brauch herſtelle, kann ſich viel weiter als 1000 
Meilen fortbewegen.“ So die chineſiſche Sage; 
was aller an der Erfindung der Frau Lu⸗pan 
Wahres iſt, kann ich nicht ſagen. 

Uebrigens jagt uns im Allgemeinen das Alter- 
thum über den Parapluie ſonſt recht wenig. Kein 
Wunder: in den ſüdlichen oder öſtlichen Ländern, 
wo die Kultur zuerſt aufblüthe, galt es ſich vor 
Allem gegen die Gluth der Sonne zu ſckützen; 
kam dann der troplſche Regen, fo half gegen ſeine 
Gewalt kein Regendach, ſondern da hieß es eben 
zu Haufe bleiben oder ſich, wie es z. B. wohl die 
Griechen gethan haben, durch Mantel und Kappe 
fo gut als möglich zu ſchützen. Daher hören wir 
bei den Egyptern, Indern, Perſern u. ſ. w. wohe 
vom Sonnenſchirm, doch nicht vom Regenſchirm, 
und erſt die Römer ſcheinen nach einer 
Aeußerung des Martial ſich durch ein „Stück 
Leder“ gegen den Regen geſchützt zu haben, was 
bei längerem ununterbrochenen Gebrauche zugleich 
eine ganz nützliche Hantelübung geweſen fein muß. 
Aber wir müſſen noch viel viel weiter in der Ge⸗ 
ſchichte gehen, um den Regenſchirm ernſtlich im 
Aktivität treten zu ſehen. Montaigne und in 
17. Jahrhundert Thomas Corryat erzählten uns 
ausdrücklich von der Vorliebe der Italiener für 
die Sonnenſchirme, die z. B. zu Montaigne's 
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fashim waren, aber vom Regen ſchirm erzählten 
uns Beide nichts, und ſeine Erwähnung hätte in 
dieſem Zuſammenhange doch recht nahe gelegen. 
— —— 


Tömpein und Springen ums Weibchen aber eigent⸗ 
lich doch nicht viel mehr iſt, als das Minnewerben 
eines ritterlichen Galans, dem wir mehr Bedeutung 
beilegen, weil wir es täglich ſehen, verdienen die 
kleinen Zwergpapageien, die man bezeichnenderweiſe 
Inſeparables nennt, mit viel mehr Recht die Ehe⸗ 
ſtandsmedaille. Denn wo man dieſe zierlichen, 
ſchönen Vögel beobachtet, gewahrt man, daß die 
Natur hier ein Muſter abſoluteſter Eintracht zwiſchen 
Mann und Weib geſchaffen hat, welche ſoweit geht, 
daß alle Funktionen des Freſſens, Saufens, Badens 
u. ſ. w. ſtets gemeinſam vorgenommen werden und 
daß man ſogar von einer Krankenpflege reden kann, 
welche der eine Theil dem anderen angedeihen läßt. 
Auch Eulen und die großen Raubvögel führen ein 
ausgeſprochenes Familienleben und theilen meiſtens 
auf Lebensdauer Freuden und Leiden des Daſeins. 

Seltſamer Weiſe ſcheint die Natur bei ihren 
höchſt organiſirten Geſchöpfen, den Säugethieren, 
hinſichtlich der ehelichen Gemeinſchaft wieder einen 
Schritt nach rückwärts zu thun, denn bei den 
meiſten von ihnen kann man höchſtens von einer 
Ehe auf Zeit und Kündigung ſprechen. Nur zur 
Brunſtzeit finden ſich die Geſchlechter, um beſten 
Falls, nachdem die Jungen zur Welt gekommen 
ſind, noch ein kurzes Weilchen zu deren Schutze 
bei einander zu bleiben. Innerhalb dieſer Zeit⸗ 
ſpanne benehmen ſich freilich die meiſten männlichen 
Säuger wie echte, leidenſchaftliche und eiferſüchtige 
Ehemänner, wozu ſie freilich weniger durch das 
Verhalten der Gattin, als durch das Beſtreben der 
eigenen Geſchlechtsgenoſſen, ihnen den theuren Be⸗ 
ſitz abſpenſtig zu machen, veranlaßt werden. Dann 
aber trennen ſie ſich, meiſtens auf Nimmerwiederſehen. 

Eine Ausnahme ſcheinen die bekannten Pelz⸗ 
robben des Beringsmeeres zu machen. Im April 
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aus dem Dunkel auf, der Langerſehnte. Im 
Jahre 1622 erſchien er als etwas Neues in 
Paris; es wird uns berichtet, man habe dieſe 
neuen Schirme nicht mehr parasols, ſondern 
parapluies und garde-collets genannt, „denn 
man bedient ſich ihrer ebenſo gut im Winter gegen 
den Rrgen, wie im Sommer gegen die Sonne.“ 

Da wäre er denn alſo, aber man kann leider mit 
Hamlet von ihm ſagen: „Du kommſt in fo frage 
würdiger Geſtalt - . !* Denn er war gehörig 
plump und ſchwer, und es muß recht komiſch aus⸗ 
geſehen haben, wenn ihn Einer in der Hand trug 
Das that man denn auch nicht ſo wie heute, 
ſondern ambulante Verkäufer boten ihn im Ber 
dürfnißfalle mit lauter Stimme aus, und iht 
„Chand d' pa à puie, à puie!“ wird uns 
unter dem hiſtoriſchen eris de la ville von Paris 
überliefert. Armer Parapluie — wie ſah er 
damals aus! Hören wir, daß er zur Zeit 
Ludwigs XIV. 1600 Gramm wog, daß ſeine 
Fiſchbeine eine Länge von 80 Centimetern hatten, 
ſein Griff aus ſchwerer Eiche und ſein Bezug aus 
Wachsleinwand oder Kamelot beſtand, ſo muß 7 
man freilich mit dem Regenſchirm unſerer Tage 
ausgeſöhnt werden und anerkennen, daß an der 
„Kultur, die alle Welt beleckt,“ auch er redlich 
ſich aetheiligt hat. Unter dieſen Umſtänden kann 
es nicht Wunder nehmen, daß der Regenſchiemm 
nur ſehr langſam Terrain gewann. Wir hören 
und ſehen noch faſt ein Jahrhundert lang nur 
recht wenig von ihm, und erſt um die Mitte des 
18. Säkulums hatte der Taſſetſchirm die Ehre in 
dem launiſchen Paris Mode zu werden. Ein Zeit⸗ { 


genoſſe erzählt darüber, feit einiger Zeit ſei es 

Brauch, nicht ohne ſeinen Regenſchirm auszugehen 
und ſich damit zu inkommodieren, ihn unterm 
Arme zu tragen. Wer aber für fein gelten wollte, 
der ſetzte ſich doch weit lieber dem Regen aus; denn 
„der Parapluie iſt das Zeichen, daß man keine 
Equipage hat!“ Ein ganz richtiger Schluß, und 


en 


fein Schickſal diktüt, für ein bürgerliches Möbel 
zu gelten. Wie aber im Laufe der Hiſtorie 
auch das Beſcheidenſte einmal zur Geltung kommt, 
ſo wurde dieſer bürgerliche Charakter des Regen⸗ 
ſchirmes einmal zum geſchichtlichen Symbole, — 
an jenem 23. Juni 1789 nämlich, da der König 
Ludwig XVI. an die Herren vom dritten Stande 
den berühmten Befehl ergehen ließ: „Meſſieurs, 
ich befehle Ihnen, ſich ſogleich zu trennen.“ An 
dieſem Tage fiel ſtrömender Regen vom Himmel 
und vor der verſchloſſenen Pforte murrten und 
berathſchlagten die Männer des tiers Etat unter 
aufgeſpanntem Regenſchirm. Br 

Verlaſſen wir hier zunächſt einmal Frankreich 
und werfen einen Blick auf England, ſo errinnert 
man ſich zwar, daß Daniel Defoe ſchon im Ber 
ginne des 18. Jahrhunderts ſeinen Robinſon ſich 
einen Schirm gegen Sonne und Regen anfertigen 
läßt, aber Albion war keine Robinſon⸗Inſel, 
ſondern ein höchſt konſervatives Land und es 
wehrte ſich daher gegen den Regenſchirm ſo lange 
als möglich. Nur in den [Cafés war er miethsweiſe x 


erſcheinen zuerſt die Männchen an den Fe, 
plätzen; ſechs Wochen ſpäter kommen dann in großen 
Schaaren die Weibchen, welche gewiſſermaßer erſt 
Umſchau halten, ob der Gatte vom vergangenen 
Jahre nicht etwa ſeine alten Rechte geltend machen 
will, und dann erſt ſich einem anderen Manne 
überlaſſen. Dieſer neue Gatte wird übrigens ſo⸗ 
fort mit einem Liebesunterſpand, welches auf das 
Conto ſeines Vorgängers zu ſetzen tft, beſchenkt da die 
Tragzeit fait ein ganzes Jahr dauert und zum 
Beginn der neuen Ehe die Kinder der früheren 
geboren werden, welche von der männlichen Pelz⸗ 
robbe wie die eigenen betreut werden. * 

Ein engeres, mehrjähriges Familienleben 
kommt übrigens auch bei einzelnen Antilopenarten 
und wahrſcheinlich auch beim Rinozeros vor. Von 
den großen Menſchenaffen, wo man am erſten 
Ehebündniſſe vermuthen ſollte, iſt wegen der 
Seltenheit dieſer Thiere über dieſen Punk: wenig 
bekannt geworden. Nur die Gorillas führen ein 
echtes Familienleben, bei welchem aber der Wohn⸗ 
platz immer nur wenige Tage behalten wird; 
übrigens lieben es dieſe dem Menſchen am näch⸗ 
ſten ſtehenden Affen, ſich zu 2 oder 2 Familien zus 
ſammenzuthun, die ihre gegenſeitigen Gattenrechte 
ſorgfältig reſpektiren, im Uebrigen aber zum 


Wen die tauſendfachſten, über das Eheleben 
der Thiere gemachten Beobachtungen intereſſiren, 
findet reiches Material in dem geiſtreichen und 
anziehenden, in ſeiner Art geradezu einzig da⸗ 
ſtehendem Buche von Wilhelm Bölſche „Das 
Liebesleben in der Natur“, das in dem rührigen 
Verlage von Eugen Diederichs in Leipzig er⸗ 
ſchienen iſt und an deſſen vorzüglichen Inhalt ſich 
ein Theil der vorſtehenden Darlegungen anlehnt. 


* 


2 


5 
* 


fließen,“ befand ſich eben offenbar in 


überall koſtete es einen ſolchen Kampf. 


5 kräftigen Händen keineswegs wirkungslos war. 


wandels, der häuslichen Tugenden, 
Hilden juste milieu wurde. 
Rin Folge deſſen einen Sturm von Empörung und 
der demokratiſchen Parteien auf 
regnete Karikaturen gegen ihn; das Mildeſte war 
noch, wenn Louis Philipp mit dem 
anſtatt des Szepters und die Nationalmilig damit 
als ihrer Waffe vorgeſtellt wurde. 
kein Gegenstand der Mode 
ſeither ſeiner angenommen und ihn geſchmackvoller 


für den Bedürfnißfall zu haben und die kleine 
Modiſtin, von der Swift 1760 im „Tatler“ er⸗ 


zählt, daß fie ihren Unterrock emporhebt und mit 


haſtigen Schritten ihres Weges eilt, „indeß 
Ströme an ihrem geölten Regenſchirm herab⸗ 
einer ver⸗ 
zweifelten Nothlage. Der Mann, der dem Regen⸗ 
ſchirm im feuchten England Bahn brach, war Sir 


Jonas Hanway. Seit 1750 ging er nie mehr 
ohne Regenſchirm in Londons Straßen. Es ging 
ihm, wie allen Neuerern; er wurde verhöhnt, ge⸗ 


ſchmäht, karrikirt, das Gelächter, die Bes 


leldigungen, ja die Steine der Menge folgten 
ihm. Aber er hielt feſt und er triumphirte: 


als 
er 1786 ſtarb, war der Regenſchirm in England 
eingeführt und allgemein im Gebrauche. Nicht 
Selt der 
Zeit der fränzöſiſchen Revolution ift der Sieg des 
Parapluies entſchieden und er verbreitet ſich 
nach und nach über alle Kultur ſtaaten. Ber 
kannt iſt, daß er während der ſtürmiſchen Re⸗ 
volutionsjahre ſozuſagen das geheiligte Emblem der 
Damen der Halle bildete, die nicht allein unter 
den rieſigen rothen Schirmen ihre Waaren feil⸗ 
boten, ſondern ſich auch auf ihren Ausgängen 
mit handlicheren Exemplaren bewaffneten. Mehr 
als einmal brauchten die impulfiven sans-jupons 
das Regendach als eine Waffe, die in ihren 


. Noch einmal hat der Regenſchirm eine 
hiſſoriſche Rolle geſpielt. Das war unter Louis 
Philipp, dem ewig mit einem Regendache be⸗ 


waffneten Bürgerkönig, unter dem der Parapluie 


das Symbol des bürgerlichen geſitteten Lebens⸗ 
des poli⸗ 
Natürlich, daß er 


ſich zog. Es 


Regenſchirm 


Noch war er 


ſich 


geworden, die 


ausgeſtaltet hat ; damals galt er noch für höchſt 


f unzierlich und unchic. 


für das Bieriel jahr Otiebe (Peg mber d. Js. 


4 


Polizeiſergeanteuſtelle zu beſetzen. 


und neigt in Perioden von 5 Jahren um j 


monatliche Diäten und das Kleidergeld gezahlt. 


Das hat ſich nun ge⸗ 
ändert. Selbſt die elegante Dame hat heut gegen 
das Regendach nichts mehr einzuwenden, und 
es giebt jo machen Regenſchir m à la mode, der 
in kleines Vermögen repräſentirt. 

Es giebt ein Moment, das ſelbſt den Ge⸗ 
gner des Regenſchirms mit ihm verſöhnen kann, 
und das iſt — ſozuſagen — ſeine ſoziale Be⸗ 
deutung. Wie viele hundert Male iſt uns der 
Fall gemalt und erzählt worden, daß der galante 
junge Mann der regenſchtrmloſen Dame ſeinen 


Pacopluie — natürtich nebſt feiner Begleitung 


offirirt. Das iſt freilich nun auch ſchon eine 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 


am 12. d Mets. Die Herren Haus 
be werden erſucht, die Zugänge zu den 
Waſſermeſſern für die mit dei Aufnahme be⸗ 
trauten Beamten offen zu halten. 

Thorn, 


den 6. Dezember 1900. 


alte Sache, aber es iſt eine gute alte Sache, 
und es ſoll ſelbſt in dieſem blaſirten Zeitalter 
noch vorkommen, daß Amor ſtatt des antiquirten 
Pfeiles ſich des Regenſchirms bedient. Heiraths⸗ 
luſtigen jungen Männern, denen es an paſſender 
Damenbekanntſchaft gebricht, möchte man daher 
mit Champfleury zurufen: „Vor Allem vergiß 
deinen Regenſchirm nicht!“ 
— —— 
Vermiſchtes. 

Zuſammenſtö ge zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Chin eſen haben Ende Oktober 
bei Kaumi im Hinterlande von Kiautſchou, wo 
deutſcherſeits Eiſenbahnbauten ausgeführt werden, 
ſtattgefunden. Alle Dörfer, die ſich an den dies⸗ 
jährigen Unruhen betheiligt hatten, wurden durch 
die Abtheilung des Hauptmanns Conradi ge 
zwungen, ihre Wälle niederzureißen. Die Be⸗ 
wohnerſchaft mehrerer Dörfer zog ſich daraufhin 
unter Mitnahme der Waffen auf Kelan zurück. 
Eine dorthin entſandte Patrouille wurde aus dem 
Dorfe Li⸗tſchla⸗ying beſchoſſen. Es entſpann ſich 
ein Gefecht, wobei Leutnant Dzio bet ſchwer 
verwundet wurde. Die Ladung, die ihn traf, 
beſtand aus gehackten Bleiſtücken und verletzte ihn 
an acht Stellen des Körpers. Der Gefreite 
Göpel erhielt eine leichte Verletzung am rechten 
Auge. Der Verluſt der Ehineſen wird auf 20 
bis 25 Mann geſchätzt. Am, nächſten Tage 
zog Hauptmann Conradi mit ſeiner ganzen 
Abtheilung aus und nahm die Dörfer Li⸗ſchia lying 
und Kelan im Sturm. Die Chineſen hatten etwa 
200 Todte, wogegen die Deutſchen ohne Vers 
luſte blieben. Eine größere Anzahl von Dörfern 
lieferte nunmehr zum Zeichen ihrer friedlichen Ge⸗ 
finnung die Waffen aus. Dir Gouverneur von 
Shantung ſprach ſein Bedauern über die Vorfälle 
aus und theilte mit, daß er die Ortsbehörden 
angewieſen habe, nicht mißzuverſtehende Prokla⸗ 
mationen zu erlaſſen, damit ähaliche Vorkomm⸗ 
niſſe für die Zukunft vorhütet würden. 

Obs wırtlid wahr iſt? Durch die 
bayeriſchen Blätter geht folgende Notiz: „In 
Eggenfelden hat ein Bürger den Auftrag erhalten, 
dafür Sorge zu tragen, daß die ihm gehörigen 
jungen Hande, die ſich in einem mit Latten ein⸗ 
gezaͤunten Garten befinden, nicht mehr an der 
Hündin trinken, da dieſes „das Sittlichkeitsgefühl 
verletze und die Jugend verderbe.“ Eine der Zei⸗ 
tungen nennt dies ein „Narrenſtück vor dem 
Faſching.“ 

Von einem ſonder baren Vorfall 
wird aus Genf berichtet: Ein Arbeiter, der 
das Dach eines Bahnhofes in der Nähe von 
Interlaken ausbeſſerte, glitt aus und wollte, da er 
ſich nicht halten konnte, auf die Schienen hinab⸗ 
ſpringen. 


zogene 


von den einfachſten 


= Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unierer Ven waltung ıft von ſofolt eine 


Des Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mark 


100 Mark dis 1500 Mark. Auß rdem werden 
0% des jeweiligen Gehalts ale Wohnungs» 
geldzuſcuß und 132 Mark Kleidergelder pro 
Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 85 Mk. 


Die Unfteluug erfolgt gegen 3 onatliche 
Kündigang und Per ſionsberechtigung unter 
Anrechnung der ganzen Meilnärdienftzeit. 
Kenntniß der polniſchen Sprache tft er» 
aſcht, aber nicht Bedingung, Bewerber muß 
ſchreiben und einen Bericht abfaflen 


Miluädranwäeter, welche ſich bewerben 
1, haben Cwulperſorgungsſchein, Lebens · 
„militäriſches Führungsatteſt ſowie eiwaige 
ſtige Aiteſte nebſt einem Kreis ohyſikats 
undheiisaueſt mittelſt ſelbſigeſchriebenen 
werbungsſchreibens bei uns einzu eichen. 
Bewerbungen werden bis zum 20. Ja⸗ 
ir u. Js. entgegengeno n men. 
Thorn, den 3. Dezember 1900 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die neu eingerichtete 

i Volks⸗Leſehalle 

in dem Kellergeſchoſſ des neuen Mittelſchul⸗ 

gebäudes, Eingang Gerſtenſtraße, wird von 

er d. Is. ab bis auf Wettered ge» 

et ſein 

jeden Sonntag Abends von 5—7 Uhr, 

„ Mittwoch „ „ 7 + Uhr 
ar Benutzung ſteht Jedermann unent⸗ 


lich fret. 
Thorn, den 30. November 1900. 
Das Kuratorium 

der ſtäduſchen Volksd duorhek. 


Nac neben de 


Bekanntmachung 
Der nächſte Kurſus zur Ausdudung von 

ehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede zu 

iottenburg beginnt am 2. Jar uar 1901 


> 


tuts, Ober⸗Roßarzt a. D. Brand in 
arlottenbung, Spreeſt aße 42, zu richten. 

Marienwerder, 23. N vender 9,0. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


en, wir hier Hiermit zur öffeni wen Kennt- 


orn, den 30. November 1900. 


Der Hagifirat. wo 


Schröder, Coppe 


Vollständige Schneide- u. Mahl-Mühlen-Einrichtungen 


sowie Dampfmaschinen und 
Holz- 
bearbeitungs- 
Maschinen 


In dieſem Augenblick kam aber gerade N 


Metall-, eiche ne, 


2 Särge & 
ſünmtliche Sarg + Ausfiattunge 


liefert zu billigſten Preiſen das 
Sarg ⸗Magazin von 


rnikusſtraße 41. 


ein Schnellzug vorbei, und der Arbeiter landete 
auf dem Dach eines Wagens, auf dem er ſich ver⸗ 
zweifelt feſtklammerte. In dieſer Stellung wurde 
er bis zur nächſten, vier Meilen entfernten Station 
gebracht, ehe der Zug anhielt. Hier konnte der 
Ungläͤckliche, der zwar ſtark durchgeſchüttelt, aber 
nicht ernſtlich verletzt war, von dem Dach herab⸗ 
ſteigen. 

Von einem Spaß, den ſich der Ka iſer 
geleiſtet, wird aus Berlin geſchrieben: Als der 
Kaiſer Herrn v. Bülow in Hamburg ankündigte, 
daß dieſer nun Reichskanzler geworden ſei, freute 
ſich Graf Bülow, dann aber glitt doch ein etwas 
nachdenklicher Zug über fein Geſicht, jo daß der 
Kalſer fragte: „Warum das, Bülow?“ Dieſer 
entgegnete, ſeine Frau ſei ihm eingefallen; gegen 
das Kanzleramt habe ſie nichts, doch viel gegen 
dos Reichskanzlerpalais; denn während ihr jetziges 
Heim ein wahres Schmuckkäſtchen ſei, würde man 
im Reichskanzlerhauſe ficher vor Jahresfriſt nicht 
mit dem „Großreinemachen“ fertig werden. 
„Grüßen Sie die Gräfin“, antwortete Majeſtät 
heiter, „und jagen Sie ihr, ich würde das Mei⸗ 
nige für das Großreinemachen beitragen.“ Einige 
Tage ſpäter wurde bei der Gräfen Bülow ein 
gewichtiges Packet abgegeben, und zwar auf 
kaiſerlichen Befehl. Es enthielt — einen Centner 
Seife, den verſprochenen Beitrag zum Großreine⸗ 
machen im Reichskanzlerpalais. — Ob's wahr 
iſt? Der gute alte Onkel Chlodwig wird fein 
Palais doch auch wohl hin und wieder rein⸗ 
machen laſſen! — 

Intereſſante militäriſche Uebun⸗ 
gen ließ das preußiſche Kriegsminiſterium ſoeben 
im Harz abhalten. Man will in Erfahrung 
bringen, welche von den neuen Belagerungs⸗Ge⸗ 
ſchützen ſich beſſer zum Transport auf bergigem 
Terrain eignen, und hat zu dieſem Zweck Schnell» 
fenerkanonen neueſter Konſtruktion und verſchieden⸗ 
ſter Art nach Magdeburg geſandt, wo ſie beſpannt 
und mit Mannſchaften des dortigen Trainbataillons 
bemannt wurden. Von Magdeburg ging es in 
den Harz. Offiziere und Mannſchaften verſchle⸗ 
dener Truppengattungen nahmen an den Uebungen 
Theil. Der Transport durch das Gebirge erwies 
ſich als nicht ganz leicht, namentlich nicht in der 
Höhe des Brockens, wo es galt, die Geſckütze, die 
annähernd 8000 Pfund wiegen, durch den ſuß⸗ 
hoch liegenden Schnee zu ſchaffen. 

An der Oſtküſte des am Altantiſchen 
Ocean gelegenen nordamerikaniſchen Staates New⸗ 
Jerſei haben Stürme gewüthet. Es fanden 
mehrere Schiffsunfälle ſtatt, wobei ſieben Perſonen 
umgekommen find. Am Lande kamen zwei Menſchen 
ums Leben. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 


ſowie 


1 auf Verlangen gratis und franko verſchickt 


Handels nachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börje, 
Danzig, den 7. Dezember 1900. 


. > 2 werben außer 

en Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei- 

Provifion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

ee * von 1000 Kilogr. 
inländi ochbunt und neiß 766—7 8 
153 9, a, und nei 766—796 Gr. 149 bis 
inländiſch bunt 766—791 Gr. 146-148 Mk. bez. 
inländiſch roth 738 Gr. 146 M. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht * 4 l 
inland. grobkörnig 726 — 750 Gr. 124— 125 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kitogr. 
inländ. weiße 127 Mk. dez. ; 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 121 M. bez. 

Rübſen per Tonne von (00 Kilogr. 
tranſito Sommer» 257½ M. bez. 

Kleeſa at per 100 Kilogr. roth 100-104 M. dez. 

Der Vorſtand der Producten ⸗Bör fe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelstammer 
Bromberg, 7. Dezember 1900. 
Weizen 140-147 Mart, 
Roggen, 126— 132 Mk., 
Gerſte 126— 133 Mk., Brauerwaare 134—143 N. 
Futtererbſen 140-145 Me. 
Kocher bſen 170—180 Mark. 
Hafer 126—135 Mk. 


Schwarze Seidrn-Robe 


Mark 13,80 


und höher — 12 Meter! — porto- und zollfrei zugeſandt! 
Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. farbiger 
„Henneberg⸗Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65 p. eter. 


G. Henneberg, siteniabrikant ik uk. #oa] Zürich, 


Für Weihnachten kommt gerade zeitgemäß im 
Verlaße von Otto Maier in Ravensburg ein 
reich illuſtrierter Katalog über GeſeUſchafts⸗ und Bes 
ſchäftigungsſpiele heraus, auf den wir alle Eltern und 
Jugendſreunde, denen ein Mentor bei der Auswahl 
gecigneier Feſigeſchenke für Knaben und Mädchen 
erwünſcht iſt, hiermit aufmerkſam machen möchten. Die 
Maier ſchen (ſog Ravensburger) Spiele beben ſich von 
der üblichen Maſſer produktion, von den Dutzendſpielen 
und landläufigen Fab ikwaaren in vortheilhafter Weiſe 
ab. Ste find nach pädagogiſchen Grundſätzen er ſonnen, 
geiſchwockvoll ausgeſtaitet — namentlich der bildliche Theil 
der Spiele verrälh ſichtlich die Künſtler hard — und bei 
fachnen äßer, taktvoller Redaltion dem jugendlichen Ber» 
ſändniß und Gemüth vortrelflich angepaßt. Sie ver⸗ 
dienen als Mufterfptele für die Jugend hin⸗ 
geſtellt zu werden. Der mit zahlreichen Illuftr tionen 
und Urtheilen ousgeſtattete Katalog wird dom Verlage 


bis zu den eleganteſten 


eröffnet habe. 


* nebſt Einführun 10 e eee 


0 Allbehamute Lichlingsfpielet | 


Verlangen Sie 


Unterhaltungs⸗ 


vom 


verlag von Otto Maier 
in Ravensburg. 


1 a 


| 


Malz ⸗Extract⸗Bier. Stammbier 


meldungen find an den Durttor des] aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Wleinverfanf füt Thorn und Umgegend. 
Neues Bürgerliches Gesetzbuch 1 


Garantirt vollſtändig 260 3 $. 


Maß Boftpad 20 Cpl. dauerhaft Grodirt u. beichnitien 4 20. Pi, oder en einen abe 
122 Cpl. dauerhaft gebunden Lee e a e rm ie 


rene 


bauen als Specialität 
nach neuesten Erfahrungen 


vensch & Co., Altenstein 


Maschinenfabrikund Eisengiesserei. 


Unterhaltende 


und n Big = 
Germaniafpiel, Ef grafis — Segeljacht, 
gefchterſyiet, 5 8 0 das Camera Ein Wollen wart 
1 e jillufrierte Verzeichnis e 
e. \ ey der 4 7 
viel, K Nabſchake. 
Aelſe durch die - Ravensburger eren. 
Schweiz. & . | arbeiten. 
1e. Spiele und Geschenkartikel | ae Neu! 


Ballſchuhe. 


RR 


Gröſtter 


bst- und Wintersaison 
Seltener Gelegenheitskauf. 


Ei r 0 9 antofiel 
0 ansihude, Süeiel und Pant ur 


Zum Einkaufepreis und darunter, um damit zu 
Streng reelle Waare. 


M. Bergmann, Stgleft. 30. 


Zur Her 


„ Patentamtlich geſchütz: u 
Schnürſtiefel aus einem Stück 


Gum miboots mit Krimmer 


N 
Sämmtliche Schuhwaren vom eleganteſten bis zum einfachſten 
Genre. Billigſte Preiſe. Coulante Bedienung. 


Juchtenſtiefel. 
Zwei schen möbl. Zimmer | 


Geteniehrnge 30 seht, U. 


Elektrieitätswerke Thorn. 


Elektrische 


Beleuchtung. — Kraftübertragung. 


Ausführung von elektr. Anlagen leder Art und jeden Umfanges. 
Anskuuft koſtenlos. — 


eee eee 
Culmse e. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich in Culmſee eine 
,: Fleiſchere i 


Ich empfehle Fleiſch vom Hinterviertel à Pfd. von 45 Pf. an, 
ferner führe ich ſämmtliche feine Wurftwaarein 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein nur gute rare zu führen. 
Indem ich ſehr reelle und gute Bedienung 
mein Unternehmen gütigft unterſtützen zu wollen. 
Ach 


zuſichere, bitte ich 
tungs voll 


1 € 
Joseph Josel, Culmjee, 


Thorn 
N m AZ DIN 


Gummiſchuhe. 


Neu! 


Allein verkauf. 


von Mark 2,50 an. 


Reitſtiefel. 


Wohnung, 11: 3m. Badener. 8. 12 


1 kl. Wohn. zu verm. Brüdenfir. 22. 


* ER IE Bir — a, 4 * n SR zu ne en e 


Corſets 


neueſter Mode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr und 
Umſtands 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu! 
Büstenhalter 


Corſelſchoner 
empfehlen 


N 
Lewin 8 Litauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


* Heymann Mocker 
Wagenfabrik 
offerirt fein groſzes Lager von 


Atheits⸗ und Luxuswagen 


zu billigen Preiſen. 


Reparaturen 
3 ſchnell und billig 


man einen 
photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 
Paul Weber, Thorn 


Lager sämmtlicher 3 er 
Bedarfsartikel. 


e eier 


Ne (om ontinental 


Ä 00 2 (mp 2 
e beste 


een 


m Portwein, 
Bin Sherry, 

zes Madeira, 
e Marsala, 

Malaga, 

| Tarragona 

ee 

Nieder lac 


in: Thorn 
Breitestr. 2 


bei: J. G. Adolph. 


esgig-leufsz ao u Yueyossny-4asiamsern 


— 


EinzelsFlaschen-Verkaufin !/, uud ½ Flaschen zu Originalpreisen. 


ee Verkauf 


WEN zu Original - Preisen. 
—— Ak 


Meihnadis- Ausverkauf. 
200 Stück für zur J Ml. 


Eine prachtvoll vergoldete 1 it eleganter 2 
Goldinpanzerkelte, genau ar wit Sjähriger - 


Saxantie, ſehr täufhend, hocheleg 


ant 
tur beſtehend aus einer wunderichönen eg 


Ip hochfeine Ohrringe mit ff. Similibrillanten EA 


ſehr täuſchend, 1 ff. Collier aus orientaliſchen 


Perlen, modernſter Damenſchmuck, 1 ſehr den S 


Lederbörſe, 1 Garnitur Manſchetls⸗ u. Hemden. 


Enöpfe aus ff. Doublegold, 1 ſehr ſchönes! 


Taschen ſchrelbzeug aus Nickel, 1 wunderſchönen 


ren- oder Damenring mit ff. Similibrillant | 4 


ſehr feine Krawatnadel mit glänzendem Stein, 
1 ff. Krawatenhalter, ff Taſchen⸗ Zoilettenfpiegel 
beig. Glas in Etui, 20 Stück engliſche Gorred- 
dondenzgegenſtände. Dazu noch 200 Stück 
Dlverſe welche im Hauſe unentbehrlich ſind. 
Dieſe reizende 250 Stück mit der Uhr, welche 
lelbſt mehr werth ift, find ür nur 4 Mk. per 
ſtnachnahme nur kurze Zeit zu baben von 
Waaren- u. Ve ſandhaus J. Maringer, 
Krakau 1012. Nicht paſſendes Geld retour, 
1912. Nicht paſſendes Geld retour, 


Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 
Seronfelofal: Schilerftrape 4. 


Auswahl an 
en, Strihapfen, 
Veltleldern Scheu Ser Banden, 
Häkelarbeiten u. ſ. digen 2 


h Stickarbeiten und dergl. werden gemiffenhaft und 
ausgeführt. 
Der Vorstand. 
. 


Si beſtellungen auf Leibwäſche, e zuſehen. 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polster waaren 


Franz Urüger 


Wollmarkt 3, Bromberg, Wollmarkt 3, 
empfi ehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 


zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Eigene Tapszierwerkstaft u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Frranco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige, 


BE” Teppiche und Tischdecke 


Ia Java-Koffee⸗Miſchung 
La Ja- Kafer⸗ Mischung 
Karlsbader Miſchung 
Wiener Miſchung 
damburger Meiſchung I 
damburger Miſchung II 
Berliner Miſchung 1 
Suatemale Miſchung 
Campinaz-Miſchung 

Berl Leute⸗Kaffee 


NICH 


San Houtens befter 
Sudard Kakao 

Feinſten Holl. Kakao 
Feinſten deutſchen Kakao 


Feinſten deutſchen Kakao II 
Feinſte Vanille ⸗Chokolade 
Feinſt. Vanille-Cgokoladenpulver „ 


Oafet-Ralao loſe 


Haferflocken (b 
6 | Vuſeben 5 en 3 


Quäcker Oats 

Reis⸗Flocken 

Kufekes Kindermehl 

Fufekes Kindermehl 2 Büch ſen 


Nordische Elekiricitäts- und Stahlwerke 


Act.-Ges. 
Abtheilung Ostdeutsche Industrieweke 


Selbe und weiße Nudeln 
Kartoffelmehl 

geſchälte Erbſen 
Malzkoffee loſe 

Pfarrer Kneipp⸗Malzkaffee 


7 7 Weize - Getes 
In D An 21 9. Er 
Speeialität: amerik. Scheiben-Hepfel 
Palmin 


Feinſtes Pflanzenfett 


Dampfkessel jeder Art 


Hydraulische Nietung u. pneumatisc he Stemmvorrichtung. 


Projekte u. Kostenanschläge auf Verlangen obne Berechnung. 


jedem fremden Zujag 
Speiſe⸗Talg 


zu dilligſten Preiſen. 


Das 1 
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3 
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Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden n Fagons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkſtatt u. und Tiſchlerei im Hauſe. f 
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Das zur Ulmer & Kaun'ſchen Konkursmaſſe gehörige 2 ‚Pateni- H- Stollen: 


Haus⸗Grundſtück we 
Thorn, Wilhelmſtraße Nr. 7 N 


1 der Neuzeit entſprechend eingerichtet und mit Zentralhelzung verſehen, 


n 0 ur MAN DU WU " H 7 * * ＋ 1 
ee See — REN) 27 5 m 7 5 IN N NEAR 5 5 8 
ee 4 9 


Schonung der Pferde 
durch stets sicheren Gang. 


Complette Zimmer- Einrichtungen 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fasons stehen stets fertig. 


Kondenſ. Schweizer Milch⸗Büchſe 
Hausmacher Siernudeln Pfd. 


in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gedlegener und guter Arbeit 


N 004 funf 985049 
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e 7% ll Malle! Kaffe 
Mo d erne Rent eiten. BR 


Nokka-Miſchung (Kaiſer⸗Kaffee) Pfd. 


zy za 8 y wa * 9 * 


Kaka o 


N 1 122 


Friedr. Siemens, Dresden. em. . 


sy ı m 2 * 


Bid 
Se inſt. Berliner Bratenſchmalz 


„Morell“ 


Feinſtes eee, garantirt frei von 
Pfd. 0,50 
Farin, Würfel⸗ und Brote⸗Zuder 


Carl Sakriss, 
26. Schuhmacherſtraße 26 


Mi; 1 Käse, 
ilsiter 
Möbel, up . Bolllerwaaren ? wir > 
= 3) Edamer 5 
ei &@| russ. Steppen 1 
Er 8 Il Roquefort 5 
3 Camembert % 
3 
Thorn. Sohlllerstrasse. — Enpejierer Thorn, Sohillerstrasse. | ne 5 
seine grossen Vorräthe in iF e neuesten 2 8 ee. 5 „ 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- = ünchener Bier „ 
erkannt billigsten Preisen. 7 Dessert & 
5 Glarner-Kräuter 


0,65 
0,50 


empfiehl 
Heruge! Feringe! 


V. ſoeb. eingetroff. Lad., 1900. Fang, 
empf. freibleib.: ff. Schott. m. Rogen u. 
Milch, Tonne 29, 30, 32—35 Mk., 
Matties u. Medium, To. 38, 35—38 
Mk., Schott⸗ u. Holl.⸗Ihlen, Qualt. ff., 
Tonne 32, 35—38 Mk. Feinſte Holl. 
Superior⸗Full, für herrſchaftl. 
Tonne 42, 45 —50 Mk. Eine 
v. J. Salzheringe, als Fettheringe und 


ff. 


Tiſch, 
Partie 


1 Warnung vor Schott, Tonne 20, 22—24 Mk. Sämmtl. 
Man T- Sorten in /, ½, / u ½ 7 
14. Dezember, Vormittags 10 Uhr, T | |gree Weit "ag Munnirs den 


in meinem FA, öffentlich verkauft werden. 
Bietungskaution 2000 Mark. Die ſonſtigen Bedingungen ſind bei mir ein⸗ 

Berlin-Scheneberg. 

Gustav Fehlauer, 5 


Verwalter. 2 Zimmer, Küche und Zubehör von 
—— ſofort zu verm. Heiligegei 


® - Jllustrirter Katalog kostenfrei! 


Leonhardt & Co». 


Nachnahme oder Vorhereinſendung des 
Betrages. Räucherlachs, täglich 
in ganzen Seiten, Pfd. 1,20 —1,30 Mk. 
H. Cohn, Dan zig, Fischmarkt 12, 
Hering⸗ u. Rile-Befend-Geicäft 


friſch, 
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Weihnachts-Ausverkauf 


Breiteſtr 


hat 


Montag, den 3. 


Alt Waaren find im Preiſe ermäßigt! 


Ausgenommen sind nur vereinzelte Artikel, deren allgemeine Prei islage 
eine Herabsetzung nieht zulässt. 


Damen-Wäsche 


Kragen ic. 


Kinder⸗ Wäſche 


Hemden für Knaben und Mädchen jede Größe, 


Mädchen⸗Wäſche 


Beinkleider weiss bunt. in Velour u. Flanell etc. 


n bhbelour⸗Unterröcke ett. x 


Beſondere Abtheilung 


herren-wäſche 


Kragen, Manſchetten, Serviteurs, Chemiſettes, 
Tricotagen 
Nachthemden weiß und bunt beſetzt. 


Oberhemden 


Piqu& Leinen und gestickt 


alle Weiten am Lager. 


Seſir chice Qravatten 


zu enorm billigen Preiſen. 


Ich bitte höflichſt meine Schaufenſtet zu bea 


Mein allzährlich ſtattfindender 


Hemden, Jacken, Seinkleider, Nachthemden, Zrifirjadten und 


Jacken, Beinkleider und Nachtröckchen ete. 


Hemden aus Leinen, Halbleinen u. Madapolam 


Inh.“ Julius Leyser 
Thorn 


aße Nr. 30. 


begonnen 


Dezember d. Js. 


Als unerreicht billig debe hervor: 


Tiſcheug und Leinen 


Damaſt und Jaquard⸗Gedecke, Tiſchtücher 


und Servietten 
einzelne Stücke unerreicht billig! 


Hausleinen— Prima Creas 
für Leib- u. Bettwäſche 


bei Abnahme eines halben Stückes (circa 17 m) 


bedeutende Preisermässigung. WE 


Beftzeug- Baumwollstoffe 


farbige Einſchüttungen und Betten. 
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Ohne Concurenz! 


fertige weisse u. bunte 


mm bettbezüge 


Specialität der Firma. 


%% 909906960090090000 05 0 0 0 90 0 9 0 00 09 9909000 00000010000 
AAN 
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zeB- Taschentücher 


Leinen, Batist und Linon 
Namentücher jeden Buchstaben am Lager. 


Vollständiger Ausverkauf! 


der vorgerückten Saison wegen 


Morgenröcke, matinès, Blusen 


Seide, Wolle und Velour 
— linderkleidchen 


Mäntelchen — Jackets. 


£ Cataloge gratis W 
. | f 
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09969909992 


— So beg ne Tb aan 6e - 


